Kurzbiografie von Alois Pichler, Tischlermeister in Ruhe Mariapfarr 
Alois Pichler wurde am 19.12.1029 in Mariapfarr geboren. Sein Vater, Andreas Pichler war sein großes Vorbild beim Schnitzen, Gschneggan wie er selbst es nennt.
Sein Vater war ein Multitalent und hat für die Tischlerei diverse Antriebe für Maschinen (Bandsäge) entwickelt und erfunden. Er hat sich auch handwerklich und künstlerisch betätigt.

Ab 1936 besuchte Alois Pichler die Volksschule in Mariapfarr und hatte als Lehrerin eine gewisse Frau Maier. Diese Lehrerin hatte künstlerische Fähigkeiten und so förderte sie bereits den jungen Schüler. Ihr Mann ist der Künstler, der beim Festspielhaus den Januskopf machte.

Nach der Volksschule besuchte er die Hauptschule in Tamsweg und hatte Reg. Rat Haas als Zeichenlehrer. Dieser Lehrer war ein hervorragender Aquarellist und Lehrer für Bildnerische Erziehung. Noch nach dem Krieg wurden in der HS Tamsweg drei Bilder unter anderen eine Bauernhofzeichnung von Alois Pichler ausgestellt. 1942 war er Gausieger im Zeichnen.

Beim Karlwirt in Lintsching machte zu der Zeit eine akademische Malerin aus Wien immer Urlaub und erkannte die Fähigkeiten und das Talent von Alois Pichler. Sie bemühte sich in Wien auf der Kunstakademie einen Ausbildungsplatz für ihren Schützling zu bekommen. Dies gelang auch. Leider konnte Alois Pichler durch die Kriegswirren den Platz nicht annehmen.
So wurde er Tischler und übernahm nach der Meisterprüfung den Betrieb von seinem Vater.

Alois Pichler hat viele Schnitzarbeiten geschaffen und hat sich auch in anderen darstellenden Techniken weitergebildet. So hat er einige wunderschöne Sgraffitto  Arbeiten in Mariapfarr geschaffen.

Dokumentiert sind 55 Krippen, 60 Kreuze in verschiedenen Größen, 18 Madonnen und 161 profane und sakrale Figuren. Er hat sich auch als Restaurator betätigt und unter anderem das alte Praschkreuz, das sich schon in einem schlechten Zustand befand wieder wunderbar restauriert. Es ist nun an der östlichen Sakristeiwand der Kirche angebracht.
Sgraffittos sind beim Wohnhaus Pichler, beim Kräutlbauern, auf der Ostwand der Wollspinnerei Huber in Bruckdorf, beim Wohnhaus Springel am Kraischaberg und bei der Feuerwehr zu bewundern.

In seiner Bescheidenheit und Echtheit hat er sicherlich nicht alles erzählt was interessant wäre. 1973/74 hat er für den Bereich des Bezirkes Tamsweg im Freilichtmuseums in Großgmain ein wunderschönes Wegkreuz gemacht. Eine Truhe mit den Ortswappen von Matadepera und Mariapfarr steht als Gastgeschenk der Gemeinde Mariapfarr im Rathaus von Matadepera unserer Partnergemeinde in Katalonien.
Seine letzten Arbeiten sind das Taferl für die Trachtenfrauen und ein Relief der Dreifaltigkeit für ein Kreuz des Karlbauern Lassacher in Birka. Ab 2012 musste durch die nachlassende Sehkraft das Arbeiten mit Holz und Schnitzmessern eingestellt werden.
Viele seiner Werke sind bis nach Deutschland, nach Tschechien, Slowenien, Ungarn, Spanien und nach Amerika verkauft worden.

A.Slowak

 19. August 2018 nach Aufzeichnungen von einem Gespräch mit Alois Pichler geschrieben.

